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Amtliche Bekanntmachungen.

Betrifft den Bezug von Formularen.
Die Ortsbehörden mache ich darauf auf-

merkſam, daß in Zukunft nur diejenigen For-
mulare aus meinem Büreau zu beziehen ſind,
welche vom Staate oder dem Kreiſe?unentgeldlich
geliefert werden. Alle anderen Formulare,
namentlich die Klaſſenſteuerrollen, Ein-
kommens Nachweiſungen und Klaſſen-
ſteuer-Ab und n n die bis-
her durch mein Büreau den Orts-
behörden zugeſandt wurden, ſind aus
der Kreisblattsdruckerei zu be-
ziehen.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1889.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Jn dem Gehöft des Gutsbeſitzers Oskar
Stöber hier iſt die Lungenſeuche er-
loſchen.

Schafſtädt, den 20. Auguſt 1889.
Die Polizeiverwaltung.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1889.
Unſer Kaiſerpaar in Karlsruhe und

Straßburg.
Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind am Montag

Nachmittag von Bayreuth in Karlsruhe ein-
getroffen und nach herzlichem Empfang unter
großem Enthuſiasmus in die feſtlich geſchmückte
badiſche Hauptſtadt eingezogen. Gleich nach der
Ankunft nahm der Kaiſer eine Parade über die
Kriegervereine des Großherzogthums ab. Am
Dienſtag Morgen machte der Kaiſer ſchon um
6 Uhr einen Jagdausflug und fuhr um 9 Uhr
mit dem Großherzoge nach Jöhlingen, um einer
Gefechtsübung der 28. Diviſion beizuwohnen.
Auf der Fahrt zum Bahnhofe und im Manöver-
terrain wurden die fürſtlichen Herrſchaften be-
geiſtert begrüßt. Jn mehreren Gemeinden wurde
ein beſonderer Empfang veranſtaltet. Mittags
erfolgte die Rückkehr nach Karlsruhe, worauf
im großherzoglichen Schloſſe ein Frühſtück ſtatt
fand. Nach demſelben erfolgte nach herzlichem
Abſchiede vom Bahnhofe mittelſt Extrazuges
die Fahrt nach Straßburg; die zahlreiche
Volksmenge brach in begeiſterte Hurrahrufe aus.

Die Ankunft in der Hauptſtadt des Reichs
landes erfolgte um 6 Uhr Abends. Auf dem
Bahnhofe waren der Statthalter Fürſt Hohen-
lohe, der kommandierende General von Heuduck,
ſowie die Spitzen der Behörden anweſend, das
ganze Gebäude war feſtlich geſchmückt. Fürſt
Hohenlohe begrüßte zuerſt die kaiſerlichen Maje-
ſtäten im Namen des Reichelandes, der Kaiſer
erwiederte dankende Worte, und es folgte ſodann
die Fahrt unter dem Donner der Geſchütze und
dem Geläut der Glocken in die Stadt. Die
Straßen bis zum neuen Kaiſerpalaſte waren in
eine via triumphalis umgewandelt, Bannermaſten
begrenzten dieſelbe, alle Häuſer waren mit
Fahnen und friſchem Grün geſchmückt. Spalier
bildeten die Vereine, beſonders die Veteranen-,
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und Kriegervereine, die Schulen und ſonſtige
Korporationen. Namens der Stadt wurde das
Kaiſerpaar vom Gemeinderath begrüßt, Ehren-
damen überreichten der Kaiſerin prächtige Bou-
quets. Auf beſonderen Tribünen waren
zahlreiche Bürgermeiſter des ganzen Lan-
des untergebracht. Das Hauptſtück der
ganzen Feſtſtraße blieben aber die ſchmucken
Elſäſſerinnen, welche in ihrer Nationaltracht ſich
äußerſt vortheilhaft präſentirten. Der Kaiſer
grüßte wiederholt, und die Kaiſerin ſchien ſicht-
liches Wohlgefallen an den hübſchen Landes-
töchtern zu finden. Der Andrang der Be-
völkerung war ſehr ſtark, die Ordnung muſterhaft,
die Begrüßung äußerſt herzlich. Prachtvoll war
das dem Kaiſerpalaſte gegenüberliegende neue
Umwerſitätsgebäude geſchmückt, mächtige Ehren-
pforten überwölbten die Feſtſtraße, mit den deut-
ſchen Fahnen geſchmückt. Die Majeſtäten waren
freudig bewegt von dieſem begeiſterten Will-
kommen. Die Fahrt ging zum Kaiſerpalaſt, in
deſſen glanzvollem Feſtſaal ſich bereits die reichs-
ländiſchen Behörden verſammelt hatten. Die
Majeſtäten erſchienen unter großem Vortritt und
ließen ſich die anweſenden Herren vor-
ſtellen. Der Kaiſer widmete zahlreichen
Perſonen huldvolle Worte und dankte
zum Schluß in der verbindlichſten Weiſe
für den ihm bereiteten feſtlichen Empfang. Um
7 Uhr war Tafel, zu welcher der Fürſt Statt-
halter, General von Heuduck und andere hoch-
ſtehende Perſonen geladen waren. Um halb 9
Uhr ſollte Damenempfang bei der Kaiſerin ſtatt-
finden, alsdann großer Zapfenſtreich aller Muſik-
kapellen der Garniſon. Die Majeſtäten zeigten
ſich wiederholt auf dem Balkon des Schloſſes
und wurden mit lautem Jubel begrüßt. Am
Bahnhofe und vor dem Palais waren Ehren-
wachen aufgeſtellt. Leider herrſcht nicht günſtiges
Wetter. Der Großherzog von Baden als Gene-
ralinſpekteur des 15. Armeekorps begleitete das
Kaiſerpaar nach Straßburg. Heute Mittwoch
findet große Parade ſtatt, Donnerſtag Manöver.
Freitag Vormittag erfolgt die Abreiſe nach Metz.

Von den Kaiſertagen in Karlsruhe iſt
noch nachzutragen: Bei dem Feſtmahl, welches
am Montag Abend mit großem Pomp im Schloſſe
ſtattfand, begrüßte der Großherzog den Kaiſer
zunächſt im Namen des Volkes: Wie herzlich
und freudig die Kaiſer-Jdee im badiſchen Volke
eingewurzelt ſei, habe Se. Majeſtät ſelbſt ge-
ſehen. Namens ſeiner Familie bewillkommnete
der Großherzog dann den Kaiſer, der als Kind
ſchon in Karlsruhe geweilt. Die Mauern des
alten Schloſſes freuten ſich, das edle Kaiſerpaar
hier weilen zu ſehen. Dann toaſtete der Groß-
herzog auf den Kaiſer und die Kaiſerin. Der
Kaiſer dankte für den glänzenden Empfang, für
die herzliche Aufnahme. Die eben ſtattgebabte
Heerſchau der alten Krieger ſei ihm tief zu
Herzen gegangen. Hohe Freude habe es ihm
gewährt, die alten Veteranen, welche Deutſchland
einigen geholfen, die ElſaßLothringen zum
Reiche gebracht, ſtrammen Schrittes, wie ſie es
einſt gelernt, vorbeikommen zu ſehen. Nach

ſeiner geographiſchen Lage ſei gerade Baden es,
welches das Reich beſchirmen müſſe. Er habe
geſehen, daß, wenn Noth an den Mann komme,
die alten Krieger wieder da ſein würden. Dann
gedachte der Kaiſer in warmen Worten der patrio-
tiſchen deutſchen Haltung des Großherzogs,
welcher der erſte geweſen, welcher den deutſchen
Kaiſer in Verſailles habe hoch leben laſſen. Mit
einem Toaſt auf die badiſche Herrſcherfamilie
ins der Kaiſer in hoher Begeiſterung ſeine

ede.

Karlsruhe war dermaßen überfüllt, das Tauſende
kein Nachtquartier erhielten alle Wirthſchaften,
jeder Stuhl war belagert, ſogar die Droſchken
wurden als Nachtquartier benützt. Das
Manöver vom Dienſtag Vormittag fand auf
gebirgigen Terrain ſtatt und verlief beſonders
intereſſant, weil Jnfanterie und Artillerie zu
ganz eigenartiger Verwendung gelangten. Nach-
dem Signal „Halt“ folgte Parademarſch, ſodann
die Kritik. Die Rückkehr nach Karlsruhe erfolgte
erſt 1 Uhr Nachmittags. Die Kaiſerin hatte
während des Manövers mit der Großherzogin
wohlthätige Stiftungen beſucht. Bei der am
frühen Morgen ſtattgehabten Jagd ſchoß der
Kaiſer 1 Zehnender, 1 Achtender und 9
Dambhirſche.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſchland. Am 28. Auguſt erfolgt die

Rückkehr des Kaiſerpaares von ſeiner
jetzigen Reiſe nach Berlin, am 5. September
die Abfahrt zu den Manövern. Kurz nach Be-
endigung der letzteren, gegen den 20. September,
ſoll von Genug aus die Reiſe nach Griechenland
angetreten werden, von wo die Heimkehr erſt
Ende Oktober erfolgt. Vor der Reiſe nach
Griechenland wird die Kaiſerin Friedrich
mit der Prinzeſſin Sophie Mitte Sep-
tember nach Berlin kommen, um derſelben Ge
legenheit zu geben, von den ihr naheſtehenden
Perſönlichkeiten Abſchied zu nehmen.

Dem Kaiſerbeſuch in Straßburg
widmet die Nordd. Allg. Ztg. folgende
Worte:

„Kaiſer Wilhelm zieht zum erſten Male als Herrſcher
in die Hauptſtadt des Reichslandes ElſaßLothringen ein,
begleitet von ſeiner erlauchten Gemahlin. Jndem das
Kaiſerliche Paar Wohnung nimmt in dem neuerbauten
Kaiſerpalaft, tritt die Bedeutung des Beſuches, durch
welchen die Bevölkerung des Grenzlandes geehrt wird, in
beſonders helles Licht. Der deutſche Kaiſer und ſeine Ge
mahlin werden in ElſaßLothringen zu Hauſe ſein. Die
perſönliche Gegenwart wird bekunden, mit wie herzlichen
Gefühlen das Herrſcherpaar auch dieſem Theile des
deutſchen Volkes entgegentritt, und der Zauber, der die
Majeſtät umgiebt, wo ſie ſich mit Herzensgüte vereint,
wird ſicherlich auch hier ſeine Wirkung auf die Ge
müther nicht verfehlen. Gehobenen Sinnes und
Muthes wird ſich dem Auge des kaiſerlichen Herrn
in der alten Grenzfeſte des Reiches der Theil deutſcher
Wehrkraft darſtellen, welcher dort zur treuen Wacht be
rufen iſt es werden die Meiſter und Jünger der Wiſſen
ſchaft dem Enkel des Helden nahen, der, als kaum das
ſiegreiche Schwert ruhte, an dem waffenſtarken Orte auch



alle edelſten Künſte des Friedens erblühen machte daneben
aber wird noch eine ganze Bevölkerung in Schaaren ſich
herzudrängen, dem Herrſcher zu huldigen, deſſen hoher
Gerechtigkeit und Milde ſie längſt vertrauen gelernt haben.
Wenn das deutſche Volk diesſeits des Rheins heute in
ſtolzerem Bewußtſein hinüberblickt nach den Gauen, wo in
neuem Glanze wiederum eine kaiſerliche Pfalz entſtanden iſt, ſo

werden auch jenſeits, überall wo Kaiſer Wilhelm in ſeines
Volkes Mitte tritt, zahlreiche Herzen freudiger ſchlagen
und es als einen Segen empfinden, daß Elſaß-Lothringens
Geſchick wieder in den Händen eines deutſchen Kaiſers ruht.

Die Kraft, die Herzen zu gewinnen, wird ſich an unſerem
erlauchten Kaiſerpaare bewähren jenſeits, wie diesſeits des
Rheins und ſo werden die jetzigen feſtlichen Tage nicht
ohne dauernde Frucht bleiben für die immer innigere
Wiedervereinigung der in böſen Tagen einſt aus einander
geriſſenen Glieder des Deutſchen Reiches.“

Zum Beſuch des Kaiſers von Ruß-
land in Deutſchland wird der Köln. Ztg.
aus Petersburg beſtätigt, daß der Czar nach
Beendigung der Lagerübungen bei Krasnoje-
Selo am 23 Auguſt ſich zunächſt mit ſeiner
Familie nach Kopenhagen begeben und von dort
aus, aber ohne die Kaiſerin, Berlin reſp. Pots-
dam beſuchen wird. Der Zeitpunkt des Be
ſuches iſt noch nicht genau feſtgeſtellt. Der Thron
folger wird den Kaiſermanövern in Hannover
beiwohnen und dabei zum erſten Male das ihm

im vorigen Jahre verliehene weſtfäliſche Huſaren
Regiment Nr. 8 begrüßen. Da er jetzt, und
zwar mit großem Eifer, beim Petersburger Leib
Garde HuſarenRegiment Dienſt thut, ſo iſt es
ihm beſonders intereſſant, ſein preußiſches
HuſarenRegiment kennen zu lernen und er hat
in ruſſiſchen Offizierskreiſen offen ausgeſprochen,
daß er ſich darauf ſehr freue. Es läßt ſich er
warten, daß er während der Manöver dem
Dienſtbetrieb ſeines preußiſchen Huſaren Regi-
mentes mit großer Aufmerkſamkeit folgen wird.

Der preußiſche Finanzminiſter, Herr von
Scholz, denkt in der That jetzt ernſtlich an
ſeinen Rücktritt, und zwar, wie mitgetheilt
wird, weil er mit einem nicht unbedeutenden
Augenleiden zu kämpfen hat. Thatſache iſt aber
auch, daß er dem Anſuchen ſeiner Kobeegen nach
gegeben hat, und ſo lange im Amte bleiben
will bis ein Nachfolger gefunden iſt. Fürſt
Bismarck hat hierüber ſchon mit dem Reichs
ſchatzſekretär von MaltzahnGültz eine Beſprech
ung gehabt, dieſer ſcheint aber keine beſondere
Neigung zu haben, das preußiſche Finanzporte-
feuille zu übernehmen

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt
am Dienſtag Nachmittag mit dem fahrplan-
mäßigen Courierzuge nach Friedrichsruhe
gereiſt; die Frau Fürſtin iſt in Bad Homburg
angekommen und von der Kaiſerin Friedrich
empfangen. Graf Herbert Bismarck iſt mit dem
Gefolge des Kaiſers in Straßburg eingetroffen.

Der Schah von Perſien kann ſich
über Süddeutſchland ebenſowenig, wie über Nord-
deutſchland beklagen. Wie in Karlsruhe und
Stuttgart iſt er auch in München mit den

W Ehrenbezeugungen empfangen und der
egent hat ihm den Hubertus-Orden verliehen.

AlleSehenswürdigkeiten läßt der perſiſche Herrſcher
mit unzerſtörbarem Gleichmuth über ſich ergehen.
Sonſt würde er die Strapazen auch ſchwerlich
aushalten.

Die Londoner Times will von einem
Konflikt zwiſchen der deutſchen Oſt-
afrika- Geſellſchaft und dem Sultan
von Zanzibar wiſſen. Das Blatt behauptet,
die Einnahmen längs der deutſchen Küſtenlinie
aus den Zöllen hätten 1888 nur 21,, Lakhs
Rupien (etwa 300000 Mark) betragen. Jn
Folge der Ruheſtörungen erhielt der Sultan
netto 1 Lakh von den Deutſchen und dieſe
wollten auch künftig nicht mehr zahlen. Der
Sultan verlange aber weit mehr.

Schweiz. Das eidgenöſſiſche Juſtiz- und
PolizeiDepartement hat in Sachen des eben
in allen größeren Schweizerſtädten vertheilten

J anarchiſtiſchen Manifeſtes, welchesI das Machwerk von aus Genf ausgewieſenen
franzöſiſchen Anarchiſten zu ſein ſcheint, die
ſtrengſte Unterſuchung eingeleitet. Eine Spur
des Verfaſſers iſt bereits gefunden. Der ganzen
Sache wird übrigens keine größere Bedeutung
beigelegt.

Frankreich. Boulangiſtiſche Blätter bringen
die Meldung, der General würde ſich vier
Tage vor den Kammerwahlen in Paris ein
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finden. Natürlich ſtößt die Nachricht allent-
halben auf Unglauben. Am Montag hat die
Eröffnung der Generalräthe ohne beſondere
ren älle ſtattgefunden. Die republikaniſchen

räſidenten verſetzten Boulanger in ihren Er
öffnungsanſprachen einen kleinen Seitenhieb, wo
rüber die Monarchiſten ziſchten. Das war
Alles. Wegen Begünſtigung des Bou-
langismus ſind 59 active franzöſiſche Offi
ziere gemaßregelt und zwar 2 vera'ſchiedet, 9
zur Dispoſition geſtellt, der Reſt mit Verſetz
ungen und Arreſtſtrafen bedacht. 22 Landwehr-
Offiziere wurden entlaſſen, 21 Unteroffiziere
kaſſiert, verſetzt oder mit Gefängniß beſtraft, 8
Gendarmen wurden dem Gericht überwieſen.

Oeſterreich-Ungarn. Jm Geſundheitszu-
ſtande des Grafen Julius Andraſſy iſt eine
Beſſerung eingetreten. Die für Dienſtag in
Ausſicht genommene Operation unterblieb deshalb.

England. Die Königin Victoria hat der
N. A. Z. zufolge dem Reichskanzler Fürſten
Bismarck als Zeichen ihrer beſonderen Gnade
und Werthſchätzung ihr Portrait in Lebensgröße
verehrt. Ein großer Streik der Werft-
arbeiter iſt in London ausgebrochen. Die
Ausſtändigen zogen in großen Trupps durch die
Straßen der City. Die Polizei miſchte ſich
nicht ein, und die Ruhe blieb ungeltört.

Jtalien. Ueber das in Rom am Sonntag
Abend ſtattgehabte BombenAttentat liegen
folgende genauere Meldungen vor: Um 11
Uhr, während die Muſik auf der Piazza Colonna
ſpielte, explodierte an der Ecke des Palazzo
Chigi, dem Sitze des öſterreichiſchen Botſchafters
beim Quirinal, eine große gußeiſerne
Bombe. Ein Polizeibeamter entdeckte recht
zeitig die Bombe und verhütete durch ſeine
Geiſtesgegenwart großes Unglück. Während er
die Lunte zu löſchen verſuchte, explodierte die
Bombe und zerriß ihm den Finger. Durch einen
Eiſenſplitter wurde ein dreizehnjähriges Kind ſchwer
am Schenkel und vier andere Perſonen wurden
leicht verwundet. Zum Glück entſtand im
Publikum keine Panik, die Muſikaufführung
wurde nicht unterbrochen. Man glaubt allge
mein, daß es ſich um eine bübiſche Kund
gebung anläßlich des Geburtstages
des öſterreichiſchen Kaiſers handle.
Der Thäter iſt noch nicht entdeckt, die Entrüſtung
iſt allgemein. Die Blätter verdammen einſtim-
mig das unſinnige Attentat.

Türkei. Seit dem 14. d. M., an welchem
Tage auf Kreta der Belagerungszuſtand er
klärt worden iſt, hat ſich dort kein bemerkens-
werther Zwiſchenfall mehr ereignet. Die Ruhe
iſt wiederhergeſtellt, die Bewohner kehren in ihre
Dörfer zurück. Das franzöſiſche Kriegsſchiff,
welches zum Schutze der auf der Jnſel lebenden
Franzoſen eingetroffen war, iſt wieder abge
gangen.

Provinz und Umgegend.
Mücheln. Dienſtag Mittag 12 Uhr fand

die feierliche Proklamierung des diesjährigen
SchützenKönigs ſtatt. Die Königswürde er
langte mit 14 Ringen Hr. Schmiedemeiſter Böhme.

t Schafſtädt. Am vergangenen Donnerstag
hatte der Gutsbeſitzer Herr Hochheim das Glück
ein feiſtes Reh auf Clobikauer Flur zu erlegen,
welches am Montag im Schützenhauſe von
unſerer Jagdgeſellſchaft mit Wohlbehagen ver-
ſpeiſt wurde.

t Lauchſtädt. Jnfolge Differenzen, die
zwiſchen dem Magiſtrat reſp. der Stadtver-
ordnetenverſammlung und der hieſigen Bade-
direction entſtanden ſind, (es handelte ſich um
Ueberlaſſung der zum Kinderfeſte erforderlichen
Plätze in der Badeallee und deren polizeiliche
Ueberwachung) iſt Seitens der erſteren Behörden
beſchloſſen worden, für diesmal von einer Ab-
haltung des Kinderfeſtes abzuſehen.

Halle, 20. Auguſt. Dem Maſchinen
Fabrikanten Herrn Richard Riedel hierſelbſt iſt
der Charakter als Kommerzienrath verliehen
worden. Der 8 Jahre alte Sohn des Lackirers
J. von hier ſtürzte geſtern Abend aus einem
Kammerfenſter der in der dritten Etage des
Grundſtücks Anhalterſtraße 7 belegenen Wohnung
ſeiner Eltern auf den gepflaſterten Hofraum
hinab, wurde aber, wie durch ein Wunder, vor
ſchwereren Beſchädigungen des Körpers bewahrt.
Nur verſchiedene, allerdings nicht unerhebliche
Quetſchungen konnten an dem Kinde konſtatiert

werden. Der angebliche Brauer Max Schröter
aus Görlitz wurde heute vor dem Garten der
Saalſchloßbrauerei in Giebichenſtein abgefaßt
als er den Aufpaſſer für drei Kümmelblättchen-
ſpieler machte, welche r einem fremden
Herrn im genannten Lokale 100 Mark abge
nommen und ſich dann aus dem Staube ge-
macht haben.

f Naumburg, 20. Auguſt. Jn Gegenwart
einer aus Mitgliedern der Kgl. Eiſenbahndirection
zu Erfurt zuſammengeſetzten Kommiſſion fand
geſtern die Belaſtungsprobe an den neuen
Brücken der Unſtrutbahn bis Laucha ſtatt. Bei
dieſer Probe, die mittelſt einiger ſchwerer Ma-
ſchinen ausgeführt wurde, bewährten ſich die
Brücken aufs beſte und zeigten keine Senkung.
Auch trafen heute aus verſchiedenen Bahn-
meiſtereien Strecken-Vorarbeiter und Tele-
graphen Hilfsarbeiter in größerer Zahl ein, um
die telegraphiſche Verbindung Naumburg-Artern
her zuſtellen. Da der Arbeitszug jetzt ſchon bis
Laucha fährt, ſo iſt wohl das Ende des Ge
ſammtbaues nunmehr nahe.

Jn Weißenfels verſtarb am 18. Auguſt
der General- Superintendent von Oſtpreußen D.
Carus im Hauſe ſeines Schwiegerſohnes, des
Superintendenten Vogel.

Magdeburg, 20. Auguſt. Mit dem Bau
der Fernſprech- Verbindungs Anlage zwiſchen
Magdeburg und Halberſtadt iſt geſtern von Hal-
berſtadt aus begonnen worden. Schwere
Panzerplatten werden ſeit 8 Tagen per Bahn
von Buckau nach Spezia in Jtalien befördert.
Der Transport geſchieht auf beſonders ſtark ge
bauten 12achſigen Wagen. Geſtern ging wiederum
ein ſolcher Transport hier ab.

Weimar. Das Feſt, welches der Thü-
ringer Waldverein gelegentlich ſeiner General-
verſammlung am Sonntag in unſerer Stadt
beging, verlief in der ſchönſten Weiſe. Der
Sonntag Vormittag wurde zur Beſichtigung der
Stadt und ihrer Sehens würdigkeiten und zum
Beſuche der Ausſtellung von Thüringer Trachten
bildern benutzt. Um 11 Uhr fand ſodann die
Sitzung der Generalverſammlung unter Vorſitz
des Amtsrichters Trautvetter-Eiſenach ſtatt. An-
weſend waren 29 Delegirte mit 3319 Stimmen.
Nach Erſtattung des Jahresberichtes, nach welchem

3609 Mitglieder in 39 Vereinen vorhanden
ſind, und des Kaſſenberichtes, welcher mit einem
Beſtand von 3637,77 Mark abſchließt, fand die
Berathung der von den Zweigvereinen geſtellten
Anträge ſtatt. An die Verſammlung ſchloß ſich
ein Feſteſſen, an welchem ca 200 Perſonen
theilnahmen. Kaum war das Eſſen beendet, als
auch ſchon Trompetenſignale die Ankunft des
Trachtenzuges meldeten. Derſelbe ſtellte einen
Erntefeſtzug dar und gab ein farbenprächtiges
Bild von Thüringer Trachten, namentlich aus
dem weimariſchen Kreiſe. Ein Tanzvergnügen
hielt die Feſtgenoſſen bis zum Abend beiſammen.

F Gotha. Auf ein vor 8 Tagen in dem
„Goth. Tageblatt“ erſchienenes Jnſerat, durch
welches der Verluſt einer Geldbörſe mit Jnhalt
angezeigt und die Adreſſe der rechtmäßigen
Beſitzerin angegeben war, erhielt Letztere folgenden
Schreibebrief: Goth., d. 13/8. 1889. Frau
Räten. Auf das geſtrige Jntersrat teile ich
Jhnen mit, daß ich das Geld gefunden habe,
und habe mich ſehr gefreut, dafür habe mich
zwei Tage ameſiert auf dem Boxberge, mit die
Rechnung kann ich keinen Gebrauch machen, da
ſende ich Jhnen wieder zu. Es Grüß Hochach
tung umvergebenſt Ein ſtiller Finder.

Leipzig, 21. Auguſt. Die vorgeſtern von
etwa 500 Perſonen im Pantheon abgehaltene
Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins
für volksthümliche Wahlen wurde aufgelöſt.
Jn dem bekannten Prozeſſe des Herrn Rechts
anwalts Panſa wider die Lebensverſicherungsbank
in Gotha wegen der Kriegsverſicherung ſteht am
19. November Termin vor dem Reichsgericht an.

Es wurde kürzlich über einen Konflikt zwiſchen
dem Staatsanwalt Nagel und dem Dr. med.
Goetz dahier berichtet, welcher damit endete, daß
letzterer erſteren zum Duell forderte, das indeß
abgelehnt wurde. Dieſe Handlungsweiſe hat,
Berliner Blättern zufolge, denen man die Ver
antwortlichkeit für dieſe Mittheilung überlaſſen
muß, ſeitens des militäriſchen Ehrengerichts eine
Mißbilligung erfahren. Herr Nagel erhielt da-
her ſeinen Abſchied als Offizier und hat ſein
Amt als Staatsanwalt niedergelegt.
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t Caſſel Ein junges blühendes Mädchen
aus Bad Homburg, welches ſich zum Beſuch
bei Verwandten hier aufhielt, ſtürzte ſich in
einem Anfalle von tiefer Melancholie in die

ulda. Sie konnte nur als Leiche aus dem
Waſſer gezogen werden. Motiv. Die olte Ge
ſchichte. In Kaſſel iſt ein Arzt infolge An
ſteckung bei Behandlung eines rotzkranken Pferdes

geſtorben.

LocalRachrichten.
Merſeburg, den 21. Auguſt 1889.

g Es iſt beim reiſenden Publikum
noch vielfach unbekannt, daß jeder Reiſende
ſelbſt für das Ausſteigen auf ſeiner Zielſtation
zu ſorgen hat. Ebenſo iſt er ſelbſt dafür ver
antwortlich, daß er auf den Wagenwechſelſtationen
und auf ſolchen Stationen, wo Züge nach ver-
chiedenen Richtungen abfahren, in den richtigen
Zug einſteigt. Wenn es auch dem Schaffner
obliegt, ſich genau über das Reiſeziel jedes in
den ihm zugetheilten Wagen befindlichen Reiſen
den zu informiren und unter eigener Verant-
wortlichkeit dafür zu ſorgen, daß keiner der von
ihm bedienten Reiſenden über die Beſtimmungs-
ſtation hinaus mitgenommen wird, ſo kann doch,
wenn der Schaffner den Namen der Station aus-
gerufen hat, ein über ſeine Zielſtation hinaus-
fahrender Reiſender Anſprüche an die Eiſenbahn
Verwaltung nicht erheben.

s Lehrkräfte. Nach den veröffentlichten
amtlichen Aufſtellungen im Zentralblatte iſt der
Regierungsbezirk Merſeburg derjenige in Preußen,
welcher die meiſten vollbeſchäftigten Lehrkräfte
aufweiſt, nämlich 1243, Magdeburg 802 und
Erfurt nur 119.

z Die Regenperiode von 49 Tagen,
die der „Siebenſchläfer“ eingeleitet, hat
nunmehr ihr Ende erreicht. Es iſt nur zu
wünſchen, daß das regneriſche Wetter end-
lich aufhört und wir noch einige ſchöne
Sommertage bekommen. Hoffnung zur Erfüllung
dieſes Wunſches iſt ja vorhanden, denn die liebeSonne macht angeſecagee Verſuche, ſich uns

wieder wie früher im ungeſchwächten Glanze zu
zeigen. Uebrigens ſoll nach Falb nach der
jetzigen veränderlichen Witterungsperiode gutes
Wetter eintreten, was bis zum 6. September,
dem Tage der künftigen Erdnähe des Mondes,
andauern werde von dieſer Zeit ab ſoll die
Witterung ziemlich unbeſtändig ſich geſtalten.

s Verbotene Verſammlung. Von
Seiten der hieſigen Polizei wird uns mitgetheilt,
daß eine Notiz der „Halliſchen Zeitung“, die auch
wir zum Abdruck brachten, und die von einer
am Montag den 12. Aug. Abends hier in Merſe
burg angeblich ſtattgehabten ſozialdemokratiſchen
Verſammlung berichtete, auf Myſtification beruht.
Wie genannte Behörde uns mittheilt, hat zwar
die Abſicht beſtanden, eine Verſammlung der
hieſigen Sozialdemokraten im „Thüringer Hof“
behufs Berichterſtattung über den Pariſer Ar-
beiterkongreß Seitens des ſozialdemokratiſchen
Agitators Otto Mittag aus Gicbichenſtein, ab
zuhalten, jedoch hat hierzu, gleichwie in vielen
andern Städten, die polizeiliche Erlaubniß ver-
weigert werden müſſen. Ob trotzdem die beab-
ſichtigte Verſammlung nicht etwa im Geheimen
an anderer Stelle ſtattgefunden, haben die an
geſtellten Ermittelungen nicht ergeben.

s Folgende beherzigenswerthe Zei-
len bringt das „W. T.“: „Wie manche Mutter
iſt böſe, wenn ihr kleiner Liebling mit einem
ſchielen Blick beleidigt wird. Sie hält alles Un
angenehme von ihm fern und umgiebt ihn
ſhützend mit der ja ſprüchwörtlich gewordenen
Mutterliebe. Um ſo mehr iſt es aber darum
zu verwundern, daß man als Hüterinnen für
dieſe Lieblinge oft die kleinſten Mädchen benützt,
dieſen das höchſte Glück anvertrauend. So
ahen wir auch geſtern auf der Reichenbacher
traße ein kaum achtjähriges Mädchen als

Wärterin eines Kleinen. Plötzlich ſtolperte das
Mädchen, ſtürzte und mit ihm in ziemlicher
Wucht auch das Kleine mit dem Kopfe zuerſt
auf das Straßenpflaſter. Eine ältere Dame

b Wärterin und Kind liebevoll auf. Zwar
ah man vorläufig nichts von ernſtlichen Folgen,

aber nützlich kann ſolcher Sturz keinesfalls ſein.
len ſich ſpäter Gebrechen bei Kindern ein,

ann weiß oft die geängſtigte Mutter gar nicht,
wo dieſe herrühren. Ein Kindermädchen,

ein Erſatz für eine treu ſchützende
Mutterhand, muß Kraft und Verſtand
beſitzen!“

s Für unſere hieſigen Turner wird
es intereſſant ſein, zu hören, daß man jetzt in
zahlreichen Turnvereinen zur Vorbildung für
den Dienſt im ſtehenden Heere für ſeine zum
aktiven Militär ausgehobenen Mitglieder eine
Rekruten- Abtheilung eingerichtet hat, bei
welcher gediente Soldaten den Unterricht leiten
und ihre angehenden Kameraden in Allem unter
weiſen, was dieſen beim Eintritt in das aktive
37 eine Erleichterung gewähren und ihnen von
Nutzen und Vortheil ſein kann. Auch Nicht
mitglieder werden, wenn ſie Rekruten ſind, zum
Unterricht zugelaſſen.

S Die Rebhühnerjagd iſt am Montag
eröffnet worden. Man erwartet für dieſes Jahr
keinen beſonders großen Ertrag, wenigſtens nicht
in allen Revieren. Scheinbar waren doch alle
Factoren vorhanden, um eine ausgiebige Hühner
jagd für dieſes Jahr zu liefern. Einem nicht
zu harten Winter folgten herrliche Frühlings-
tage der Paarung, eine denkbar beſte Legezeit
und Brüte-Periode, und als die kleinen Küchlein
aus den Eiern ſchlüpften, herrſchte ſchon echt
ſommerliche Wärme. Auch war die Zeit der erſten
Hühnerjugend frei von kilten oder heftigen Regen,
kurz, es ließ ſich kaum erklären, warum auch das Jahr
1889 ein mittelmäßiges rundweg geſagt
ſchlechtes Hühnerjahr für uns ſein ſoll. Als
einzig richtige Urſache wäre nur die Thatſache
zu erwähnen, daß der Kleebau in den Feldern
häufiger geworden, daß Rebhühner mit beſonderer
Vorliebe ihre Neſter im Klee zurechtrichten, daß
ferner infolge der ſo vorzeitig eingetretenen
Sommertemperatur dieſes Jahres der Klee um
faſt drei Wochen früher ſchnittbar war und in
Folge deſſen faſt alle in dieſer Feldfrucht befind-
lichen Gelege bei der Maht zerſtört wurden.
Was die Haſen anbelangt, ſo bedarf es nur eines
kurzen Spazierganges durch die Felder, um ſich
zu überzeugen, daß ihrer eine ſchwere Menge
herangewachſen iſt.

8 Paty'ſche Kunſtausſtellung. Wir
möchten an dieſer Stelle die Leſer auf die in
unſerem Blatte ſchon mehrmals angekündigte,
z. Z. am Kinderplatze hier aufgeſtellte mechaniſche
Kunſt- Ausſtellung des Herrn Joh. Paty auf-
merkſam machen und den Beſuch derſelben ange-
legentlichſt empfehlen. Jung und Alt findet darin
nicht nur Ergötzliches, ſondern vor Allem Unterrich-
tendes und Belehrendes, da der Wirklichkeit ent
ſprechende Nachbildungen im Schiffs- und Bergbau
Denen ein Verſtändniß bringen werden, die nochnicht

Gelegenheit hatten, dergleichen Bauten pp. kennen
zu lernen. Der Raum geſtattet nicht auf die
Einzelheiten ſpezieller einzugehen und wollen wir
von den vorhandenen Kunſtwerken nur das
prachtvolle Modell des Wiener Stephans-Thurmes,
die WeltUhr, und die große aſtronomiſche Uhr
hervorheben. Ebenſo beachtenswerth iſt das in
der äußercn Abtheilung aufgeſtellte Orcheſtrion,
welches wohl als Kunſtwerk erſten Ranges
gelten darf.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Jn Duy brach eine

Typhusepidemie aus. Bisher kamen 60
Erkrankungen und 6 Todesfälle vor. Dem
vom „Vulkan“ für den Norddeutſchen Lloyd
neu erbauten Reichs-Poſt- und Schnell-Dampfer
„Kaiſer Wilhelm II.“ iſt von dem Kaiſer deſſen
BildnißzumPathengeſchenk gemacht worden.
Der neue Dampfer hat am Dienſtag ſeine Reiſe
von Stettin nach Bremerhaven angetreten und
eröffnet dann die deutſche Schnell-Damppfſchiff
fahrt nach Auſtralien. Die Berliner Aus
ſtellung für Unfallverhütung hatte am
letzten Sonntag faſt 36000 Beſucher, die größte
bisher dageweſene Zahl.

(Cholera.) Die ſeit einiger Zeit in Bag
dad aufgetretene Cholera hat plötzlich ſehr ſtark
um ſich gegriffen.

(Unglücksfälle und Verbrechen.)-
Der Schneklzug BambergNürnberg üb erfuhr
am Montag Abend einen Wagen. Drei Per-
ſonen wurden getödtet, zwei ſchwer verletzt. Bei
Straßburg ſtieß ein Perſonenzug mit einem
Güterzug zuſammen. Mehrere Perſonen ſind
verletzt. Jn London erſchoß ein deutſcher
Journaliſt Frau und Kind und tödtete ſich
dann ſelbſt.

Heer und Marine.
Der Name des Erfinders des neuen rauch

loſen Pulvers iſt jetzt bekannt geworden Es iſt der
Generalmajor Küſter, Director der Pulverfahrik
7 I andan Als Staatsdotation erhielt derſelbe 50 000

ark.
Der Kaiſer hat befohlen, daß von jetzt an auch die

Offiziere und Mannſchaften der 2. preußiſchen
Garde-Jnfanterie-Diviſion den Gardeſtern
anzulegen haben zu dieſer Diviſion gehören die vier
Garde-Grenadier-Regimenter Kaiſer Alexander, Kaiſer
Franz, Königin Eliſabeth, Königin und das Gardeſchützen
Bataillon.

Ueber die Kaiſermanöver des kgl. ſächſi
ſchen Armeekorps iſt Folgendes feſtgeſetzt worden
Am 6. September iſt Kaiſerparade, om 7. Korpsmanöver
gegen einen markierten Feind, am 8. Feldgottesdienſt.
a 9. und 10. September finden Manöver der Diviſionen
att.

Militäriſche Perſonalien.
Der frühere Oberſt des Thür. Hufaren- Regiments

Nr. 12, Graf von Wartensleben, iſt zum General
major befördert.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Wie die „Poſt“ mittheilt, hat ſich der Plan des

Hauptmanns Wißmann, eine Kavallerietruppe zu
bilden, zunächſt nicht als ausführbar erwieſen. Die Pferde
gehen früher oder ſpäter zum großen Theile ein Die
eigenthümliche Seuche, der die Thiere in den feuchtwarmen
Strichen des tropiſchen Afrika unterliegen, iſt eine Art
Milzbrand, welcher ſehr anſteckend iſt. Etwa eine
Woche nach Aufnahme des Giftes tritt Fieber ein, welches
meiſt in wenigen Stunden den Tod herbeiführt. Jn Süd-
afrika iſt es nach vieler Mühe gelungen, in einzelnen
Fällen die Thiere durch vorbeugende Mittel zu retten, die
Mehrzahl iſt aber auch dort verendet. Jn Zanzibar
iſt Alles ruhig

Kirche, Schule, Miſſion.
Durch Kabinetsordre, datirt Wilhelmshaven, den 29.

Juli, wird angeordnet, daß im allgemeinen Kirche n-
gebet die Fürbitte für Armee und Marime die
folg nde Faſſung erhält „Beſchütze das Königliche Kriegs
heer, und die geſammte Deutſche Kriegsmacht zu Waſſer.
wie zu Lande, inſonderheit die Schiffe, welche auf der
Fahrt ſich befinden.“ Auf Grund des vorſtehenden Er
laſſes hat der Evangeliſche Ober-Kirchenrath beſtimmt, daß
in ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen ſeines Amtsbereiches
fortan die angegebene geänderte Faſſung in dem allge
meinen Kirchengebete zur Anwendung komme.

Zur Verwaltung des Fonds, aus welchem die Koſten
für das deutſch-evangeliſche Bisthum Jeru-
ſalem beſtritten werden ſollen iſt jetzt ein Kuratorium
gebildet. Daſſelbe wird beſtehen aus dem Miniſterial
Direktor Barkhauſen im preußiſchen Kultusminiſterium,
dem Oberhofprediger Dr. Kögel, dem Abt Dr. Uhlhorn
vom Kloſter Loccum, Graf Ziethen- Schwerin und Geh.
Kommerzienrath Colsmann aus Langenberg.

Jn Fulda begann Dienſtag die preußiſche
Biſchofskonferenz, an welcher alle Biſchöſe theils
perſönlich, theils durch Stellvertreter theilnehmen. Die
Sitzungen werden unter Vorſitz des Erzbiſchofs von Köln
abgehalten. Die Verhandlungen werden vorausfichtlich
bis zum Donnerſtag andauern.

Stellvertretungskoſten für die zur
militairiſchen Uebung eingezogenen Lehrer.
Ein Eymnafiallehrer in Bochum war zu einer zweimonat
lichen Uebung als Reſerveoffizier eingezogen worden und
die Stadt ſollte die Stellvertretungskoſten bezahlen. Der
Magiſtrat beſchloß im Einvernehmen mit dem Stadtver
ordneten-Kollegium, eine grundſätzliche Entſcheidung bei der
vorgeſetzten Schulbehörde darüber herbeizuführen, ob nicht der
Stelleninhaber zu einem Theile der Stellvertretungskoſten
heranzuziehen ſei. Das königliche Provinzial Schultollegium

hat nun entſwieden, daß die geſammten Ver-
tretungskoſten von dem Patrone der Anſtalt
zu tragen ſeien.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
GothenburgerspCt. Stadt- Anleihe von

1878. Die nächſte Ziehung findet Anfang September ſtatt.
Gegen den Coursverlufſt von ca. s pCt. bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 25 Pfg pro 100 Kr.

Markt-Verichte.
Halle, 20 Auguſt Preiſe per 1000 Kilo netto, Weizen

ruhiger, alter 160 185, neuer 170 193 M. Roggen eiwas
ruhiger 156 1790 M., Gerſte Futter- 130 150 M.,
Braugerſte ruh. 169 199 M. Hochf. bis 197 Mk., Hafer
alter 166--172 M. neuer 156 bis 162 M., Mais
Raps ohne Angebot Rübſen Sommer o. Anugebot,
Erbſen Victoria ohne Angebot Kümm ausſchließl. Sack
p. 100 Kilo Netto 39 -41 M. Stärke einſchl. Faß von 100
Kilo netto, Halliſche prima Weiten- ſehr feſt 39,00 bis
39,50 M. Abfallende Sorten billiger.

Preiſe p. 19 Ko. netto. Linſen 26 40 M., Bohnen
Kleeſaaten: ohne Geſchäft.

Futter Artikel Futtermehl 13--15, Roggenkleie bei leb
hafter Nachſr. 10,25 10,75 M. Weizenſchaalen 9 9,25 M.,
Weizengrieskleie 9,25-—9,50 M. Malzkeime geſucht, helle
10,00 11,00 M., dunk. 9,00--10,60 M. Oelkuchen 16,50
bis 16,00 M. Malz 28,50 29,75 M. Rüböl 71,00 M. Petro
teum 24,50 25, Solaröl 0,825/30 knapp, 17,50--18 R.,
Spiritne p. 106000 LiterProzent, ſtill, Kartoffelſpiritus mit
50 M. Verbrauchsabgabe 57,00 M. mit 70 M. Ver
braucheabgade 37,60 M.

I



Verkauf von 9 Villenbauplätzen und
einem Mühlenbauplatz.

Von dem 3 km vom Bahnbof Halle, in der
Ortſchaft Giebichenſtein, in ſchönſter Lage an der
Burgſtraße und an der Mühlſaale belegenen Do
mainenfié caliſchen Steinmühlengrundſtück, ſoll eine
Fläche von 1,2457 ha worunter 1,0345 ha in
der Gemarkung Giebichenſtein und 0,2112 ha in
der Gemarkung Halle, öffentlich meiſtbietend, im
Ganzen oder in 10 einzelnen Parzellen und zwar
in 9 Villenbauplätzen und einem Mühlenbauplatz,
verkauft werden, woru öffentlicher Bietungetermin
in Halle auf Dienſtag, den 3. September er.

Vormittags 10 Uhr
im Sitzungsſaal der Stadtverordneten Ver
ſammlung, Markt, Waaggegebäude 2. Etage,
vor dem Regierungs Rath Rudolph anberaumt
worden iſt.

Der Verkauf des Mühlenbauplatzes, beziehungs-
weiſe der Verkauf im Ganzen, erfolgt mit den dem
Domainen Fiscus als Eigenthümer der Steinmühle
zuſtehenden Berechtigungen an der Mühlſaale.
Die Waſſerkraft der Steinmühle iſt auf 32 Pferde
kräfte veranſchlagt. Die Villenbauplätze haben die
Front zum Theil nach der Möhlſaale, zum Theil
nach der Burgäraße und dem Mühlwege.

Die KaufvertragsEntwürfe mit den zugehörigen
Karten u. Auszügen aus der GrundſteuerMutterrolle,
die allgemeinen Veräußerungs- Bedingungen und
die Regeln der Bietung, liegen im Amtslokal des
Königlichen Kataſteramts II in Halle Magde
burgerſtraße Nr. 45 und in unſerer Domainen-
Controle im hieſigen Schloſſe zur Einſicht aus,
können auch gegen Erſtottung der Schreibegebühren
und Druckkoſten von uns bezogen werden.

Die Beſichtigung der Steinmühle iſt nach vor
heriger Anmeldung beim Herrn Oberamtmann
Nagel in Giebichenſtein geſtattet

Merſeburg, den 3. Auguſt 1889.
Königliche Regierung,

Abtheil. für directe Steuern,
und Forſten Knappe.

Die Ausführung der Maurer-, Steinmetz-
und Zimmerarbeiten einſchließlich Lieferung der
erforderlichen Bauſtoffe, zur Herſtellung eines
Küchenanbaues für das Empfangsgebäude auf
Bahnbof Mücheln ſoll öffentlich verdungen werden.
Die Eröffnung der eingehenden, entſprechend be
zeichneten, verſiegelten Anerbieten erfolgt

Diensfag, den 3. September er.
Vormittags 11 Uhr

im Diengebäude des unterzeichneten Betriebsamtes.
Der Verdingung liegen die allgemeinen, durch

die Regierungs Amtéeblätter bekannt gegebenen
Ausſchreibungs Bedingungen vom 15 Juli 1885
zu Grunde. Zeichhung und beſondere Beding-
ungen können hier eingeſehen, auch die letzteren
gegen koſtenfreie Einſendung von 1 Mk. 10 Pfg.
von uns bezegen werden.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Weißenfels, im Auguſt 1889.

Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

Feld Verpachtung

in Mayna! eDonnerſtag, den 22. Auguſt d. Js. von
Nachmittags 3 Uhr an werde ich im Gaſt
haus zu Groß-Kayng
„ca. 28 Morg. gutes Ackerland“
dem Oekonomen Hauptmann zu Krakau gehörig,
in Parzellen oder im Ganzen meiſtbietend verpachten
und ſind Pahtluſtige hiermit eingeladen. Beding-
ungen im Termin

Merſeburg, den 13. Auguſt 1889.

Wriecil. FI. Kunth.
Ausleihung

m Von RHypothekengeldern. S
Stiftsgelder zu 3 ——38/, von 30000 M.

an, Privatgelder zu 4-41 in jedem Betrage,
auf Stadt u. Landgrundfſtücke ſind ſofort oder
1. October er. unter größter Diskretion auszu
leihen durch Carl Rindtleisch, Merse-
burg Burgſtraße 13.

Aueione-Kegenstände bitte ich in meinem Büreau
kleine Nitterſtraße Nr. A,

abzugeben. Fried. M. Kunth.

omänen

Am 27. Auguſt er. wird hieſige Stadt mit dem 3. Bataillon Thüringiſchen Infanterie
Die quartierleiſtungspflichtigen Einwohner hieſiger StadtRegiments Nr. 71 belegt.

insbeſondere nachſtehender Straßen:
Jobannisſtraße, Oberburgſtraße, Windberg, Fiſcherſtraße, Mühlſtraße, Kurzeſtraße, an der
Geiſel, Schmaleſtraße, Kreuſſtraße, Seitenbeutel, große und kleine Sigztiſtraße, Sixtiberg
Margarethenſtraße, Sand, vor dem Sixtithor, Karlſtraße, Dammſtraße, Weiße Mauer
Lndenſtraße, Halleſche Straße und Bahnhofsſtraße

veranlaſſen wir daher, die erforderlichen Quartiere 2c. bereit zu halten.
Wegen des Ausmiethens wollen ſich die Hausbeſitzer rechtzeitig mit uns in Verbindung ſetzen.
Merſeburg, den 16. Auguſt 1889.

Die Servis und EinquartierungsDeputation.
Grube P

Merſeburg.

aul--Luckenan.S xrikels u. Prehkohlenſteine
in nur beſter Qualität, liefere ich in jedem Quantum prompt und billigſt.

Heinr. S.Sicherer Verdienſt.
Solide, tüchtige Agenten eines jeden Standes werden bei hohem Verdienſte
für den Vertrieb von nur geſetzlich erlaubten leicht verkäuflichen Staats u. Prämien-
Looſen angeſtellt Franco u an Bankhaus Ma rünwald, Frankfurt a. M.

Auction
m von neuen Möbeln.

Sonnabend, den 24. d. Mts. von Vor
mittags 9 Uhr an, verſteigere ich im Auftrage
der verw. Frau Tiſchlermſtr. Arnold hier, im

Restaurant Casim e
vor dem Sirtithore, geſchäftsaufgabehalber, fol
gende neue Gegenſtände

1 nußb. Kleiderſecretär, 2 Kleiderſchränke,
Kommoden, Küchenſchränke, 8 Waſchtiſche,
Nachttiſchchen, 1 nußb. Nähtiſch, 5 große,
und 2 Kinderbettſtellen, Tiſche, birk. Stühle,
Kindertiſchchen, 2 Sophageſtelle und dergl.
mehr, meiſtbietend gegen Baarzahlung

HöferAuctionsCommiſſar und Taxator.

Hans- Verkauf.
Mein Haus in Merſeburg, Samdl No. G.

in gutem b ulichen Zußande, bin ich Willens unter
günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Näheres daſelbſt parterre.
Althee- Wonbons

vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

Fr. schreiber“s Conditorei.

Veriornwurde geſtern der Dividendenbogen zu M. 500

Hallesche Strassenbahs-
Actie No. 1101.

Der Finder wird gebeten, denſelben gegen an
gemeſſene Belohnung bei mir abzugeben.

Vriedräch Schultze, Bankgeſchäft.
Ein goldener Schlangenring v. unteren

(kalte Badean alt) nach dem oberen Schloßgarten
verloren. Gegen 3 M. Belohnung abzugeben

Oberaltenburg 7.
S Als Nähterin

empfiehlt ſch Frau Mulke, Preußerſtr. 14.
R Auch wird daſelbſt Wäſche ausgebeſſert.

Am6 Maurer
werden noch angenommen.

Hermann Zorn, Weiße Mauer.
i beſteh. aus 3 heizb. Stuben,Ein Logis, Kammer, Küche nebſt Zube

hör, iſt zu vermiethen und ſofort beziehbar.
HMHeuschkels Berg.

Clobigkauer Strasse 5 iſt eine
ſehr geräumige u. mit allen Bequemlichkeiten ver
ſehene Wohnung nebſt Balkon und Garten zum
1. October d. Js. zu vermieth n.

Näheres Clobigkauer Strasse 53.
Ein ſchwarzbraun. JagdhundE. zugelaufen und kann gegen Erſtatt

t Z ung des Futtergeldes und der Jn
ſertionsgebühren abgeholt werden.

Grosslehna No. 5.
er

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5,),

Die Spezial- Betten u. Bettfedern-
Handlung von

Levy,
Rossmarkt Nr. 7 b. Hrn. Hupe empfiehlt

Fertige Betten und
böhmiſche Bettfedern

zu allerbilligsten Preisen.

Beftſedernſchon von 50 Pfennig an, 1 Mark u, ſ. w.
bis zu 6 Mark.

5 eigenes Gewächs, rein, kräftig,SiN, weiß a Ltr. 55u. 70 Pf. roth 90 f.
von 25 Ltr. an unter Nachnahme

e hein
5

dirret von J. Wallauer, WWeinbergsbeſitzer, Kreuznach.

Das kirchl. Volksfest

des Weumarlats
ſoll in dieſem Jahre am nächſten Sonntag, den
25. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr im hieſigen
Augartenm gefeiert werden. Von auswärtigen
Rednern haben die Herren Paſtoren Schuſter in
Schnellroda und Reinhorſt in Wengelsdorf
Anſprachen zugeſagt. Auch Herr Conſiſtoriolrath
D. Leuſchner wird noch ein Abſchiedswort
ſprechen.

Alle evangeliſchen Mittriſten, inſonderheit auch
alle Mitglieder unſerer evangeliſch kirchlichen Vereine
werden zu dieſer Feſtfeier hierdurch freundlichſt ein
geladen. Bei ungünſtiger Witterung findet die
Feier im Saale ſtatt.

Teuchert, Pfarrer.

OersFreitag, den 23. Auguſt er. Abends 8 Uhr,

Extra-Coneert,
Se gegeben von der Stadtkapelle.

Entree 25 Pfg.
J. Krumbholz, Snradtmuſikdirector.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, den 22. Auguſt.

Der BRibliothekar. Altes Theater. Ge-
ſchloſſen.

Heute Morgen 5 Uhr entschlief
sanft nach langen schweren Leiden
unsere gute Mutter, Schwieger- und
Grossmutter
J. Friederike Buschendorf

geb Hartung.
Um stilles Beileid bitten
die trauernden Iinterbliebenen.

Spergau, den 24, Angust 1339.

B. e.
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Pariſer Briefe.
Paris, den 19. Auguſt.

Das Paris jenſeits der Seine ſteht ſelbſt bei
dem Pariſer nicht in allzuhohem Anſehen. Der
Hauptverkehr iſt nun einmal im nördlichen, dies
ſeitigen Stadttheil, der die großen Boulevards
und alle bedeutenden Theater birgt. So ſind
denn im ſüdlichen Viertel die Preiſe in Gaſthöfen,
Reſtaurants u. ſ. w. wohl um 20--25 Prozent
billiger, als im nördlichen. Dies Verhältniß
beſteht, trotzdem es jenſeits der Seine nicht an
Sehens würdigkeiten fehlt. Da iſt die Notre-
Dame Kathedrale auf der SeineJnſel, grau und
ſchwarz vor Alter, das Pantheon, die Univerſi-
tätsgebäude mit dem Studentenviertel. der Jn-
validendom, der LuxemburgPalaſt u. ſ. w. Aber
das elegante Paris fühlt ſich hier unten nun
einmal nicht recht wohl, und darum iſt es in
den Straßen, von einigen Hauptverkehrslinien
abgeſehen, meiſt recht ſtill. Tief drin im ſtillen
Quartier liegt der Luxemburg Palaſt, das
Sitzungsgebäude des Senates, der erſten fran
zöſiſchen Kammer, vor welchem jetzt der Boulanger
Prozeß verhandelt iſt, Das Gebäude macht in
keiner Weiſe einen hervorragenden Eindruck, und
von den würdigen Kahlköpfen in demſelben kann
man nur dasſelbe ſagen. Viele Leute waren
ja nicht ſo neugierig, einen Blick in die erſten
öffentlichen Sitzungen des Staatsgerichtshofes zu
thuen, aber die es unterloſſen, haben auch nichts
verſäumt. Die Würde, die einem hohen Gericht
erſt recht eigen ſein muß, kam nur ſchwer zum
Ausdruck, es ſchien faſt ſo, als amüſierten ſich
die würdigen Männer über ſich ſelbſt. Das
Programm war ja aufgeſtellt und brauchte nur
abgeleiert zu werden. Hätte nicht der General
ſtaatsanwalt eine ganz gepfefferte Anklageſchrift
verleſen, dann wäre ſogar die Geſchichte lang
weilig geworden, aber in dieſer Schrift war
denn doch ſo Manches, was wirklich nur für franzö
ſiſche Ohren paßt. Jch war eine Viertelſtunde in dem
Gerichtsſaal, bekam dann aber die Sache ſatt und
ging hinüber in den prächtigen Garten des
Palais, der eine der beliebteſten Erholungs-
ſtätten für die Kinder dieſes Quartiers bildet.
Hier kommt nicht der raffinirte Luxus anderer
Bezirke zum Ausdruck, es ſind ſchmucke Kleinen,
die ſelbſt einem verdrießlichen Beobachter mit
ihren graziöſen Spielen ein Lächeln abgewinnen
können. Die Kleinen kennen die Herren Sena-
toren gar wohl, und auch von der großen
Staatsaction muß wohl etwas zu ihnen ge-
drungen ſein. Eine fünfjährige junge Dame
und ein gleichaltriges Herrchen hörte ich wenigſtens
über Boulanger ſtreiten. Der Junge lief zu
der Wärterin, einer flotten Elſäſſerin, dieſe zu
fragen. Aber Madelon hörte viel zu ſehr auf
die Galanterieen eines Unteroffiziers und fuhr
derb heraus: „Dummkopf!“ und der Knabe be-
richtete triumphirend, Boulanger ſei ein Dumm-
kopf. Kinder und Narren ſprechen die Wahr-
heit; wenn wir nur erſt die allgemeinen Wahlen
überſtanden hätten, dann wüßten wir doch, ob
es mit Ernſt Georg unwiderruflich vorbei ſei.
Auf Pariſer Liebe iſt ebenſowenig zu ſchwören,
wie auf Pariſer Abneigung.

Jch ging quer durch enge Straßen zur Seine
zurück! Hier könnten kleine deutſche Geſchäfts-
leute ſehen, was Werkſtätten in Paris mitunter
heißt. Der Schuhmacher ſitzt in einer tiſchgroßen
Loge unmittelbar an der Straße zur ebenen Erde
und hantirt dort herum. Eigentlich iſt der
Raum nur ein Loch und zwar ein recht ſchmutzi
ges, denn dicht daneben iſt ein Kohlenverkauf.
Wenn die Leute mit ihrer Laſt ſich entfernen,
fliegt der Staub rechts und links in die offenen
Schiebefenſter, und recht appetitlich ſieht es aus,
wie ſich in einem Krämerladen zur anderen Seite
der ganze Käſe hübſch ſchwarz färbt. Dann
kommen Schnaps und Weinſtuben, halbdunkel, mit
halbzerbrochenem Geräth, wackligen Tiſchen und
gleichen Stühlen. Die Gläſer ſind unſauber,
ein wüſtes Geſchrei dringt daraus hervor. Eine
andere Querſtraße. Da iſt ein Studenten-
Cafe. Der Raum iſt gefüllt mit der ſoge-
nannten gelehrten Jugend und dichter Cigarretten-
dampf macht die Luft zu einer gräßlichen. Man

giebt ſich mit der größten Ungenirtheit, legt ſich

quer über Tiſch und Stuhl, zankt und lärmt,
pfeift und ſingt, ſpielt Domino, Karten oder
ſonſt ein Spiel, oder lacht mit dem halben
Dutzend verblühter Dirnen, das ſich hier umher-
treibt. Der Pariſer Student macht ſo gern von
ſich reden, führt überall das große Wort und
iſt ein Meiſter im Deutſchenhaß; aber wenn man
von ſeinem Aeußeren auf ſeinen inneren Werth
ſchließen ſoll, ſo iſt der letztere ausnehmend ge-
ring. Kleine, verlebte Geſtalten mit graugelber
Geſichtsfarbe! Das iſt keine überſprudelnde Lebens-
luſt, ſondern nervöſe Lärmſucht, eine unbegrenzte
Eitelkeit. Es iſt kein Völkchen, welches frohe
Stimmung zu erwecken geeignet iſt, Alle unreife
Burſchen.

Aber da iſt endlich wieder die Seine, hinab
ſtrömt das Publikum auf dem Quai zur Aus-
ſtellung. Jmmer noch iſt der Fremdenzufluß
ein anſehnlicher, klingt die baare Einnahme in
den Taſchen der Geſchäftsleute, nachdem ſie alle-
ſammt zu ihren früheren Preiſen zurückgekehrt
ſind, weil die Fremden nicht dumm genug waren,
den Pariſern das Geld literweiſe in den Schooß
zu ſchütten. Man weiß recht gut, daß nach den
fetten Wochen nicht ſelten magere zu folgen
pflegen, und darum läßt man für jetzt alle
Streitereien und nimmt nur die Gelegenheit
war, zu verdienen. Darum ließ Boulanger's
Verurtheilung Paris ungemein kalt. Und zu-
dem, Herr Carnot erſetzt den General vollſtändig.
Nebenbei iſt er auch ſehr freigebig mit Deko
rationen, ohne wie GrevyWilſon Gegenleiſtungen
zu verlangen, und nach einem Bändchen im
Knopfloch ſtrebt jeder noch ſo ſtolze Republikaner.
Was ſeit Eröffnung der Ausſtellung an Orden
verliehen iſt, das iſt mehr als viel. Der Schah
von Perſien hat ſich in dieſer Beziehung auch
etwas merken laſſen der dachte aber, eine Hand
wäſcht die andere. Und zum Schluß noch ein
Wort über das Franzöſiſch des Schah, mit dem
in deutſchen Zeitungen ſoviel Aufhebens gemacht
iſt: Jch will Sr. Majeſtät ja nichts zu leide
thuen, nichts Schlechtes nachſagen, aber ein
GymnaſialTertianer in Deutſchland, der nicht
ganz auf den Kopf gefallen iſt, macht ſeine Sache
reichlich ſo gut oder noch etwas beſſer. Se.
Majeſtät weiß, daß das Conjugieren mit unregel-
mäßigen Verben eine ganz verflixte Sache iſt,
und deshalb läßt er's lieber ganz.,

Walther Franck.

Vermiſchte Nachrichten.
(Großes Brandunglückin Sachſen-

berg.) Von einem furchtbaren Brandunglück
iſt das Städtchen Sachſenberg, wie bereits ge-
meldet, heimgeſucht worden. Der größte Theil
der Stadt iſt in wenigen Stunden in einen
rauchenden Trümmerhaufen, in Schutt und Aſche
verwandelt worden. Das Feuer entſtand Nach
mittags um 4 Uhr in einer Hinterſtraße, in
dem im baufälligen Zuſtande befindlichen Hauſe
eines armen Tagelöhners, der auf dem Felde
mit Erntearbeiten beſchäftigt war wie die meiſten
arbeitsfähigen Bewohner des kleinen Land-
ſtädtchens. Die Anwohner des Häuschens
ſprangen hinzu, um das Feuer im Keime zu
erſticken, allein vergebens. Von dem herrſchenden
Winde angefacht und von den oben auf dem
Boden, in den Ställen c. umherlagernden Ge-
treide- und Strohvorräthen reichlich genährt,
griff das entfeſſelte Element mit unglaublicher
Geſchwindigkeit um ſich und in wenigen Mi-
nuten kann man ſagen ſtanden auch die an-
grenzenden Häuſer über und über in Flammen.
Ein Unglück war es, daß noch einzelne der
brennenden Häuſer mit Strohdächern gedeckt
waren dadurch wurden die brennenden
Feuergarben von Haus zu Haus getragen,
ſofort entzündeten ſich die Dächer und der heftige
Weſtwind trieb das Feuer von dem an einem
Ende der Stadt liegenden Heerd des Feuers
mitten in die Stadt hinein. Die in den Scheuern
und Wirthſchaftsgebäuden aufgeſpeicherten Ernte-
vorräthe, deren Fülle aus allen Dächern und
Bodenluken hervorguckte, mehrten die Gefahr.
Die züngelnden Flammen fanden an ihnen über-
all eine Verderben bringende Feuerleite und
haushoch ſchoſſen die Feuergarben empor, ein

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Donnerſtag, 22. Aug.

ſchauriges Schauſpiel in der hoch auf einer An-
höhe gelegenen, weithin in die Lande ſichtbaren
Stadt. Zu dem verderblichen Winde, den ver-
hängnißvollen Strohdächern, den eng wie Ketten
auf und aneinander gebauten Häuſern und
Hütten kam noch zu allem Unglücke, daß Waſſer-
mangel herrſchte, wodurch die Löſchungsarbeiten
eine entſetzliche Erſchwerung und Einſchränkung
erfuhren. So kam es, daß binnen kaum einer
Stunde um 5 Uhr Nachmittags bereits
einige ſiebzig Häuſer über und über in Flammen
ftanden, während unter den Bewohnern Schrecken
und Entſetzen ſich verbreiteten und Alles beſtürzt
zu ſeinem Hauſe eilte, um Hab und Gut zu
retten. Viele Bürger waren mit ihren Ange-
hörigen auf dem Felde mit Erntearbeiten be-
ſchäftigt und als ſie nach Hauſe kamen, ſtarrte
ihnen aus ihrem Beſitzthum nur noch
ein rauchender Trümmerhaufen entgegen. Hab
und Gut war vernichtet und weiter faſt
nichts gerettet, als was ſie auf dem Leibe
trugen. Schreckliche Szenen ſpielten ſich ab.
Unterdeſſen wüthete das entfeſſelte Element
fort und fort und die durch Waſſermangel lahm
gelegten Feuerwehrmannſchaften vermochten den
ſelben wenig oder gar keinen Einhalt zu thun.
Die Feuerwehren der andern waldeckiſchen Orte
bis nach Corbach und Arolſen rc. hin, ſowie
von Frankenberg und bis tief in das Heſſiſche hin-
ein erſchienen der Reihe nach und ihren vereinten,
geradezu übermenſchlichen Anſtrengungen gelang
es nach ſtundenlangen, verzweifeltem Kampfe das
Feuer gegen Abend in ſeinem Laufe einzudämmen.
Dies war nur möglich geworden, indem man
das Waſſer aus einem entfernt von der Stadt
vorbeifließenden Flüßchen, ſowie einem Teiche
herbeiſchaffte, auch mehrere Häuſer, die nicht
mehr zu retten waren, niederriß, Jndeſſen machte
das gigantiſche Feuermeer, das bei hereinbrech-
ender Dunkelheit einen fürchterlichen, grauſigen
Anblick gewährte, erſt vor den maſſiv gebauten
und verputzten Gebäuden Halt an ihnen brach
ſich zum Glück die vernichtende Wuth des ra-
ſenden Elementes, ſonſt wäre das uralte Städtchen
Sachſen berg völlig in Schutt und Aſche ver-
wandelt worden. Erſt am andern Tage gelang
es des Feuers völlig Herr zu werden. Jm Ganzen
ſind 100 bis 110 Gebäude, darunter etwa 80
Wohnhäuſer ein Raub der Flammen geworden, das
iſt der größte Theil des Städtchens, welches aus
etwa 150 160 Häuſern mit ungefähr 1000
Einwohnern beſtand. Auch das altehrwürdige
Rathhaus iſt mit allen Urkunden, Akten c. mit
verbrannt worden es ſtammt aus dem 15.
Jahrhundert und war erſt vor wenigen Jahren
renovirt worden. Die Kirche, das Poſtgebäude,
die Schule, ſowie die Böhl'ſche Dampfbrauerei
gelang es zu retten. Mehr als 600 Perſonen,
hauptſächlich den ärmeren und unbemittelten
Klaſſen angehörig, ſind obdachlos geworden und
mußten die Nächte ſeither auf dem Felde bei
dem vor Hunger kläglich brüllenden Vieh kam-
piren. Die meiſten der Abgebrannten haben
Alles verloren, ſie ſtehen am Grabe ihrer Habe,
da auch der größte Theil der Ernte mitverbrannt
iſt. Die Wenigſten haben ihre Mobilien ver-
ſichert. Zum Glück ſind Verluſte an Menſchen
leben nicht zu beklagen, doch haben viele Feuer
wehrmannſchaften Brandwunden davongetragen.
Auch viel Vieh iſt in den Flammen umgekom-
men. Das Elend ſpottet jeder Beſchreibung und
thut Hülfe dringend und raſch Noth. Die ganze
Gegend gehört an und für ſich ſchon zu den
ärmeren Landſtrichen und wird hier die öffent-
liche Mildthätigkeit ein reiches und dankbares
Feld finden.

(Vom „Naſſauern.“) Man pflegt
Jemanden, der ſich beim Bezahlen drückt oder
auf anderer Leut' Koſten ißt und trinkt, einen
Naſſauer zu nennen, ohne zu wiſſen warum die
Urſache iſt eine für den ehemaligen Herzog von
Naſſau ſehr ehrende. Zur Zeit des deutſchen
Bundes wurde, da Naſſau keine Univerſität be-
ſaß, Göttingen als naſſauiſche Landesuniverſität
erkärt. Jn ſeinem edlen, väterlichen Sinn warf
der Herzog eine gewiſſe Summe für den Frei-
tiſch armer naſſauiſcher Studenten aus. Da
aber wenige, oft gar keine naſſauiſche Studenten
Gebrauch von dieſer Gunſt ihres Herzogs



machten, ſo ließen dieſelben, da das Geld ein
mal dafür da war, Studenten anderer deutſchen
Landestheile dieſe Wohlthat genießen. Dieſe
wurden dafür gemeiner Weiſe wieder von andern
auch „Naſſauer“ genannt, und daher kommt es, daß
man heute noch ganz ungerechter und unverſtän-
diger Weiſe den naſſauiſchen Namen verunglimpft.

(Welche Schmerzen eine Dame er-
tragen kann), wenn es ſich um die Beſeitig-
ung eines „Schönheitsfehlers“ handelt, davon
erzählt ein Berliner Zahnarzt, natürlich mit der
nöthigen Discretion bezüglich der Perſonalien,
folgende Geſchichte: Vor einiger Zeit erſchien
in der Sprechſtunde des Zahnarztes eine junge
Dame und wünſchte den oberen linken Augen-
zahn entfernt zu haben. Der Zahn war aller
dings ein wenig nach auswärts durch den Kiefer
gewachſen, ſonſt aber geſund und ſehr feſt, und
es konnte ſeine abnorme Stellung neben den
anderen Zähnen nur zufällig bemerkt werden,
etwa wenn die Dame beim Lachen den Mund
weit öffnete. Die Dame behauptete indeß, der
Zahn verurſache ihr Schmerzen in der linken
Wange, obwohl der Arzt dort eine Verletzung
nicht wahrnehmen konnte. Da die Dame körper-
lich nicht ſehr kräftig war und ein leicht er
regbares Weſen zeigte, ſo trug der Arzt Be
denken, eine Chloroformbetäubung anzuwenden,
und ebenſo wenig konnte er ſich entſchließen, die
jedenfalls ſehr ſchmerzhafte Operation ohne Be
täubung der Patientin ſofort vorzunehmen. Er
empfahl derſelben alſo, zunächſt abzuwarten,
ob die angeblichen Schmerzen in der linken
Wange nicht vergehen würden und eventuell
wieder zu kommen, wobei er nicht verſchwieg, daß
das Ausziehen des Zahns mit fiürchterlichen
Schmerzen verbunden ſein dürfte. Nach einigen
Tagen war die junge Dame wieder da, behaup-
tete, die Schmerzen in der Wange ſeien heftiger
und verlangte entſchieden, daß der Zahn ausge-
zogen werde. Die Operation wurde nunmehr
vorgenommen, die Dame blieb in dem Stuhle
des Zahnarztes ohnmächtig liegen. Der Zahn-
arzt wendete zur Wiederbelebung allerhand
Mittel an, und als die Dame aus der Ohnmacht
erwachte, wünſchte ſie zuerſt den Zahn zu ſehen.
Der Zahnarzt war beim beſten Willen nicht im
Stande, den Zahn zu finden. Später, als ſein
etwa achtjähriges Töchterchen auf die Straße
ging, fand ſie den friſch ausgezogenen Zahn auf
dem Trottoir liegen derſelbe war beim Ausziehen
durch das offen ſtehende Parterrefenſter geflogen.

Ein wahres Paradies finden junge
Handlungs-Kommis in Reichenbach)
(O.-L.) Ein dortiger Detailgeſchäftsbeſitzer er
läßt nämlich in Nr. 156 des „Neuen Görl.
Anz.“ folgendes verlockendes Geſuch, das wir
unſeren Leſern nicht vorenthalten möchten.
„KommisGeſuch. Für ein größeres Detailge-
ſchäft wird ein junger Mann geſucht. Gehalt
monatlich 30 Mark, abzüglich 1 Mark für
Stiefelputzen, vorzügliche Koſt und Logis im
Hauſe. Es wird nur auf eine erſte Kraft
reflectiert, welche, wenn es nöthig, auch den
Handwagen fährt. Bei zufriedenſtellenden Leiſt
ungen iſt Erhöhung obigen Gehalts nicht aus
geſchloſſen, auch wird bei event. Veränderung
vorzügliches Zeugniß garantiert. Junge Leute,
welche noch nicht ganz firm in Korreſpondenz
und Buchführung ſind, finden hier genügende
Gelegenheit zur weiteren Ausbildung. Offerten
beliebe man unter P. O. 27 poſtlagernd Reichen-
bach (O.-L.) einzuſenden,“ Iſt das nicht
prächtig Alle Handlungsgehilfen, welche erſte
Kräfte zum Ziehen eines Handwagens zur Ver
fügung haben, ſeien zur Verbeſſerung der mate-
riellen und beſonders ſozialen Stellung auf
dieſes ausſichtsreiche Angebot hingewieſen.

2, Fortſ.) (Nachdruck verboten.)
Mit der Fluth.

Novelle von Zos von Reuß.
3.

Seit drei Tagen befand ſich Alphons von
Cavignac zu Schloß Merville. Das Wieder
ſehen des Couſins hatte Aimee in nicht geringe
Aufregung verſetzt und ihr Urtheil über ſeine
Perſon nur beſtärkt. Obgleich er Cavalier
ſchien, vom Scheitel bis zur Sohle, hatte ſie ſich
ihren künftigen Gatten doch anders gedacht. Aber die
Wohlerzogenheit der ehemaligen Kloſterſchülerin
ließ ſie äußerlich ſich in ihr Schickſal ergeben.

Jm Herzen freilich dachte ſie anders. Seit

ſich ihr noch ein anderer Weg zur Befreiung
des Vaters zeigte, war ihr die geplante Ver
bindung noch verhaßter geworden. Aus dieſem
Grunde ſuchte ſie vor allem Zeit zu gewinnen
Der Plan der Baronin, die Einkäufe zur Aus-
ſteuer in Paris ſelbſt zu machen, fand plötzlich
ihren lebhaften Beifall. Hoffte ſie doch bei die
ſer Gelegenheit auf ein Wiederſehen mit Etienne,
um über ſeine Pläne zu hören.

„Die Sache iſt erledigt, mein Sohn! Wenn
es Dir gefällt, magſt Du ſchon morgen in der
Frühe nach Paris zurückkehren, um den Hoch-
zeitskorb einzukaufen. Aimee iſt einverſtanden,“
ſagte Baronin Cavignac zu ihrem Sohn, als
ſie Chocolade ſchlürfend am Morgen bei einan-
der ſaßen.

Alphons gähnte ziemlich unverſteckt. Nun der
Zweck ſeines Beſuches erfüllt war, fand er es
unerträglich langweilig auf dem Lande. Zwar
gefiel ihm Paris auch nicht mehr, ja er fand es
jetzt zuweilen recht unheimlich dort, der Haß und
die Erbitterung der niederen Volksklaſſen, die
durch die Brodvertheuerung dieſes Winters auf
das Höchſte geſtiegen waren, trat immer offener
zu Tage. Dafür gab es aber allerlei hübſche
Privatvergnügungen. Lucile d'Or, die reizendſte
Tänzerin der großen Oper, um deren Gunſt der
Herzog von Orleans vergeblich warb, hatte ihm
geſtern ein roſenfarbenes Briefchen geſandt, in
welchem ſie von ihrer Sehnſucht ihn wieder zu
ſehen ſprach. Unwillkürlich faßte er nach der
Stelle des Herzens, wo er es verborgen trug.

Es war als ob die Baronin Fühlung mit
ſeinen Gedanken beſaß. „Du wirſt als Gatte
der Vicomteſſe de Merville jede andere Verbind-
ung aufgeben natürlich!“

Alphons antwortete noch immer nicht. End-
lich, wie nach langem Ueberlegen ſagte er nach
läſſig und vorſichtig zugleich: „Baron Alphons
von Cavignac wird, wie bisher, immer als der
Cavalier zu handeln wiſſen, als welcher er vor
der Welt erſcheint!“ Auch ſchien die Antwort die
Baronin zufrieden zu ſtellen; wenigſtens ließ ſie
das Thema fallen, um über die Einrichtungen
des neuen Haushaltes zu reden.

„Aimee's mütterliches Erbtheil iſt ſehr be
deutend, und wird ihr bei ihrer Vermählung
ausgezahlt werden. Schon die Hälfte wird ge-
nügen, um Deine Schulden zu bezahlen, ob
gleich ſie in letzter Zeit beträchtlich angewachſen
ſcheinen.“

„Allerdings wie ich glaube, wenigſtens!“
gab der junge Baron zu.

„Du hätteſt Deine Ausgaben beſchränken
können

„Wollen Sie mir vielleicht Moral predigen,
theure Mama?“ lächelte Alphons.

„Hat ſich mein mütterlicher Rath nicht jeder
zeit vortheilhaft für Dich erwieſen fragte die
Baronin. „Denke an die Verbindung mit Aimee,
die ich als mein Werk betrachten darf.“

„Würde Jhnen ein Cavalier ohne Schulden
gefallen fragte der Sohn als Antwort.

Wahrſcheinlich hielt es die Baronin für ge
rathener, das Geſpräch fallen zu laſſen. Jn der
Hauptſache war man ja einverſtanden, und hatte
man ſich ſogar, ſoweit es Aimee betraf, vortreff-
lich in die Hände zu arbeiten verſtanden. Das
Netz, das die junge Dame umgab, ſchien voll-
kommen feſt und ſicher. Es ſchien der Baronin
ſogar jetzt an der Zeit, ein gewiſſes mütterliches
Entzücken über die Schwärmerei der jungen
Leute zu zeigen. Darum ſagte ſie, Alphons
Zerſtreutheit liebevoll korrigirend: „Du ſchauſt
noch immer vergeblich nach Deiner Verlobten
aus? Sie hat die Gewohnheit, die Frühmeſſe
allmorgenlich zu hören, noch aus dem Kloſter
beibehalten. Aber ich hoffe zuverſichtlich von
Aimee's Verſtand, daß ſie als Baronin Cavignac
ihre Andachtsübungen beſchränken wird

„Die Frau Baronin Cavignac wird in dieſem
r ihre vollkommene Freiheit behalten“, ließ
ſich Alphons wieder vernehmen.

Die weitere, intime Unterhaltung zwiſchen
Mutter und Sohn ward durch Aimee's Eintritt
unterbrochen. Wie ein herrliches van Dyck'ſches
Bild ſtand die Lichtgeſtalt plötzlich in dem
dunklen Rahmen der Flügelthür, leicht wie eine
Fee ſchwebte ſie heran. Die herbe, knoſpenfriſche
Frühlingsluft hatte ihre zarten Wangen ſanft
geröthet, die ſanften, dunkeln Augen ſtrahlten
als zwei Sterne. Selbſt den jungen Baron
nahm der Eindruck gefangen.

Redgetion, Squellprefſendrug und Verlag von A. Leid holdt in Rerſeburg, (Altonburger Schulplaz 5.)
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„Man könnte es beklagen, daß Sie als
Baronin Cavignae die dunkle Kloſterkleidung
ablegen werden, meine ſüße Couſine,“ ſagte er
ſchmachtend, indem er anſtatt der Fingerſpitzen
das weiße Handgelenk ſeiner Braut küßte. Sie
ſind zu ſchön darin!“

Aimee empfand die Zärtlichkeit des Kuſſes faſt
wie einen Schlangenbiß und ergriff das bereits
von ſich gelegte Andachtsbuch wieder, um ſich
eilig zu entfernen. Aber die Baronin hielt ſie
zurück, indem ſie ſagte:

„Wir werden auch einige Toiletten in dunk-
leren Farben wählen nicht wahr, meine
Liebe? Vielleicht königsblau und burgunder-
farben Apropos, wir haben noch immer
nicht den Tag unſerer Abreiſe nach Paris feſt-
geſetzt. Wirſt Du die Güte haben, mir Deine
Wünſche zu ſagen, meine Liebe!“

Aimee, welche durch Margot erfahren hatte,
daß Etienne Marchand, als Verfertiger eines
wunderbaren, elfenbeinernen Schachſpiels, wirk-
lich von ſeinem Meiſter beſtimmt worden war,
demnächſt dem Könige Unterweiſung in der Aus
übung von deſſen Lieblingsbeſchäftigung zu geben,
hatte gegen eine baldige Abreiſe durchaus keine
Einwendung mehr zu machen. Die Gegenwart
des Vetters mußte fie hier wie dort ertragen,
ja, es war zu hoffen, daß er ſie in Paris weit
weniger beläſtigen werde, als hier in der Ein
ſamkeit und Traulichkeit des Landlebens. Sie
ſagte darum zuſtimmend

„Die Frau Baronin von Cavignac wird am
beſten ſelbſt den Tag der Abreiſe beſtimmen. Jch
werde ihre Wünſche jederzeit zu reſpektiren wiſſen

„Wohl, mein Kind ſagte dieſe anerkennend.
Dann ſetzte ſie überlegend hinzu: „Es wird
am beſten ſein, daß Alphons bereits morgen
reiſen wird, um unſere Ankunft im Hotel Cavig-
nac zu melden und die nöthigen Vorbereitungen
zu unſerm Empfang zu veranlaſſen. Paßt Dir
das Arrangement, mein Sohn

Der junge Baron verbeugte ſich ſtumm.
„Gut, die Sache iſt alſo erledigt! Den

heutigen Tag aber, den letzten in der Einſamkeit
des Landlebens, überlaſſe ich Euch beide Euch
ſelbſt o, Jhr werdet Euch ſehnen, ihn auszu
koſten! Jſt's nicht ſo? Wollt Jhr mit-
einander promeniren, reiten, gondeln Um
Euch durchaus nicht zu ſtören, werde ich den
Curee auf's Schloß befehlen laſſen, um écarteé
zu ſpielen.“

Aimee ſchien wieder die fügſame Kloſterſchülerin
geworden zu ſein, gleichmüthig, faſt demüthig
ließ ſie alles über ſich ergehen. So verging der
Tag wirklich unter den Vergnügungen, die die
Baronin für „die Liebenden“ vorgeſehen hatte.
Als der Abend kam, fanden ſich beide ermüdet.

Während Baron Alphons in ſeinen Aparte-
ments zur Erholung im Caglioſtro las und
Champagner trank, ſchlüpfte Aimee, trotz ihrer
Ermüdung, noch einmal in's Gärtnerhäuschen
zu Margot, um mit ihr zu plaudern.

4

Die „Diligence“ galt für eines der beſten
Gaſthäuſer in der Umgebung von Paris. Zur
Mittagszeit pflegten ſich Poſten der verſchiedenſten
Gattung daſelbſt zuſammen zu finden, Paſſagiere
von allerlei Art verkehrten mit Wohlbehagen
bei Madame Gervaiſe, ſelbſt aus Paris durfte
ſie zuweilen Gäſte erwarten.

Jm Gaſtzimmer hatte man zum Diner gedeckt.
Auf dem Tiſche daneben ſtanden ſauber ange-
richtet und wohlgeordnet die Speiſen, daneben
die hübſche Wirthin im großblumigen Pompadour-
kleide, auf dem Kopfe das kokette, hutähnliche
Häubchen der Pariſer Bürgerinnen. Noch wenige
Minuten und der Poſtillongruß klang zu den
geöffneten Fenſtern herein. Gleich darauf traten
die Paſſagiere in's Zimmer, um ſich auszuruhen,

und es ſich eine Stunde lang bei ſaftig ge
bratenen Hammelkoteletten, Poularden und
rothem Landwein wohl ſein zu laſſen.

Auch aus dem Dorfe hatten ſich allerlei Gäſte
eingefunden. Ehemals hatte ſie nur Langeweile
und Neugierde hergetrieben, jetzt wurden beſon-
ders die Nachrichten aus Paris mit einer
Spannung erwartet, die wenig mehr gemein
hatte mit den oberflächlichen früheren Gefühlen.
War man ſich ſelbſt auch nicht vollſtändig klar
darüber, was die Zukunft bringen werde, ſo em
pfand man doch den ſchnelleren lebhafteren Puls
ſchlag der Zeit natürlich ohne die nachfolgenden
Delirien noch im entfernteſten zu ahnen! (F.f.)
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